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Pit Miihrige Schilpslicht. 

Keine!fttstj«mung dis «euea Bolksschulge-
setzet hat so vielseitige Aal«iad»ag «ad hartnäckl-
gea Widerstand htrvorg»ruseo, als die Eivfiihliung 
der achtjährige« Schuipsticht. Denn abgesehen von 
dem Materiellen Nachtheil, welcher deic ländlichen 
Vevölteruag noch ihrer oberAächlichen Beurthei« 
laug aus der verläigerten Schulpfticht erwäthft, 
habe» e< die Aeiode der Boltsausklürung. in ihrer 
feinen Spürkraft sogleich erkannt, daß die acht­
jährige Schitlpstich», «ad di'je ni»r allein, die gel. 
l^lgen geffela d.r unteren Boltstlafsen zu brechcn 
und ste zu sethstüadig denteuden und urthelleiideo 
Mensche» zu machen im Stande ist, die nimmer­
mehr de« eisten Pesten yachbeten uiid uachtreten 
tverdtn. 

Denn nnr um die verläagerte Schulzeit oder, 
deutlicher gesprochk»», nur um dt'S dreizehnte und 
vierzehnte Lebensjahr der Schulkinder hand lt et 
fich; gehen djese für die Schule velioren, so nullen 
alle neuen Gesetze, Behörden und Schulordnun-
geu nur iveaig. Wer die ländlichen Llrhültnlffe 
kennt, ivird uut uiibtdingt b-ipflichlen. Da ltl»t 
der größte Uell der Kmder bis in das ßebeute 
Jahr ohne irgend rjiie geiftjt»e Anregung. 

Da der größte Theil der Laitdjchul<n noch 
immer nur ein- oder höchstrns ziveitlasfig ist, hat 
der !^ehler 80, 1V0. Miluat^r eine noch größere 
Kii'derzahl, Ul»d zwar Kinder serschiedenen Alters 
zu gleicher Zeit zu beschäftigen. Wie langsam 
geht da jede g istige Entwicklung vor fich. Wi« 
lange muh fich der Lehrer oul eii, mechauischts 
Eintrichteru der Lautzeichen beschränken. Dozu 
hat noch das Schuljahr für die meisten Kinder 
kaum mehr als Schultage; wie wenig tanr» 

da in einklassiq n Schulen mit halbtägigem lln-
terrlchte — u >0 die Zahl solcher Schulen »st noch 
immer sehr bedeiltend — geleistet »Verden. Diese 
Aiizahl von Schultagen scheint dem geehrten 
Leser zu grripge? Nun so rechnen wir: die 
geiien, die Sonn- und Feiertage, die s,strichen 
G lcgeriheiten. Jahrmärkte, das Ausbleiben der 
Kinder wegen Untiiohlsein, wegen Krankheit der 
Eltern, Geschlvister und anderer mehr oder min­
der ivil.t!ger Urjachen — und es bleiben kaum 
130 Schultage ; sechs Schuljahre geben also an 
Schuitagen lilcht viel »ehr als dreiSonnenjaljre. 

Run ist daS Kind zt?Sls Jahre alt ; es h^it 
bei mäßigen Fähigkeiten denn doch die mechanischen 
Schrvikrigttiten des Lesens, Schreibens und Rech« 
uenS überwunden; es köanle nun in die geistige 
Wel t  t ingeführ t ,  es könnte angele i te t  «Verden,  daS 
Gklrscne ousjus issen und wiederzugeben; es könnte 
ihm GeschMtick am Lrjen, an der geistigen Nay» 
rung heigebracht «verde»; da kommt das Sch-cksol 
roh und kalt i'i der Gtstalt der fiir das zcittiizc 
und lwige Wohl des Kindes verantivorilichen 
i^ltern und reißt die junge Menschenpfl^inze auS 
dem ^^odcn, in dem sie kaum zu wurzeln be­
gann u, und opfert ste für ivenige SilderliNtje 
dem Moloch d's frühzeitigen iZ wcrbes. 

Unter der tägliche»» virlftündlgen körperlichen 
Arbeit, oft noch dazu in der Gesellschaft r<^er 
und entarteter Ot^sellen, Verkümmert di' j nge 
Se.le; daS i», der Schule Gehöite und wcternle 
tritt «ur zu bald in den Hintergrund, der ftch 
großjährig dünkend. Bursche drängt fich an Sonn-
nl,d geiertag.n »n die Gcsellschast der Erwachsenen. 
Vtrlptlert» »vie sie, die arbeitsfreien Stunden 
und Tage und al»mt bald ihre Untugenden u»»o 
Laster nach. Den kaum vierzehnjährigen Burschen 

könnt ihr rauchen, din fünfzehnjährigen sein Glas 
Branntivein mit Bravour leeren sehen' den sech­
zehnjährigen findet ihr bereits auf dem Tanzboden, 
den siebzehnjährigen beim Würfel- und Karteu­
spiel, der achtzehnjährige stellt den Dirnen nach, 
der zwanzigjährige ist schon ein Sklave böser Ve-
lvohnhkiten und Leidenschaften, die er dann später 
seinen Kindern einimpft. 

Zur Geschichte des tzages 
I n  G a l i z i e n  ü b e n  d i e  p o l i t i s c h e n  

Staatsbeamten zu Guusten ihrer Stammgenosse« 
eine sonderbare Amtsgewalt gegen die Berfas-
st:ngstreuen, welchen tei den Borbereitungen 
zur Wahl olle möglichen Hlnderntsse in de« 
Weg gel?gt «Verden. Abgcsehen Von der Gleich­
heit vor dem Gesetze und von der geivissenhaftea 
Vollziehung ders.lben fragen wir: sin) die Ver-
jailnngstreuen denn Gegner ver Regierung und 
hat d eie nicht ausdrücklich verficheit, die Wahlen 
nicht beiinstußen zu lassen? 

Gelegentlich der A n w e s e n h e i t B i k-
tvi^Emanuels in Berlin sollen wegen 
des PapstlhnmS förmliche Verhandlungen statte 
finden. 3n Wien dagegen »st man itber allge­
meine Besprcchi»ngen nicht hinausgekommen und 
soll Oesterreich jedes nähere Eingehen auf die 
Frage Mit dem Bemerken abgelelznt haben, daß 
eS rnlt der römischen Kirche im Frieven lebe. 

D i e  V e r s a  i l l e r  m ö c h t e n  g e r n e  w i e d e r  
einmal Großmacht spielen und haben sich deß-
kveg^n die kleine Schweiz anSgesucht. Ueber die 
B'leidigung heimkehrender Pilger ,n Genf hat 
das dortige Gericht zu entscheiden und hatte die 
Polizei itjre Pflicht gar nicht oder nicht im gan-

A e u i l l e t o » .  

Aer Kergwirih. 

Geschlchte au de» dairische» Itriti. 
^ vo»H. Schmid. 

(Forlsej^uog.) 

Fest und aufrecht ging er mit dem Gt-
richlsd»eaer hiniveg, ohne auch r»ur einen Blick 
auf deu Goriiu zu »ersen, von dem er scheide» 
mußte; kopfschüttelnd sah »hm der Inspektor nach. 
^<t»n solcher Starikopf ist Mir noch nicht vor­
gekommen!" rief er. Ich fange an zu zweifeln, 
oh d»e Strenge ihn zu brechen vermag . . . 
wenn der nicht von innen heraus würde wird, 
geb' ich »hu verloren!" 

2ul»ens Britf hatte außer dem was der 
Änfpektor erwähnt, nur die Klage enthalten, daß 
sie, so oft ne auch geschrieben, niemals eine 
Autwort erhalten, und wie gule Hoffnung si< 
habe, endlich doch Mit. ihrem Gesuche durchzu-
dringen. 

Der Sommer war ihr im Killen Versteck 
deS Bahnwärterhäuschens dahin geganger;; ste 
hatte im Hrrbst die Buchen sich rölhen und die 

Birken vergilben gefehen, uiid der Schnee, der 
wintrrlich u»» das einsame Hüttchen stürmte, hatte 
ste hinter den üderfroreaeu Fenstern gefunden, 
in kleinster Thätigkeit und engster Umgebung, 
aber d»e Umgebung bot dankbare Lirbe und die 
Thätigkeit lohnte sich durch Gedeihen. 

Der alte Poftillon und seine noch ältere 
Mult r lvaren ein Bild zufriedenen Glücks, und 
wenn Bartel manchmal seine Bahnstrecke begaN' 
gea und vom Schnee gereinigt hatte und dann 
in die behagliche warme Stube kam, dann rieb 
er sich lachend die Hände, sah in der Stube 
herum, die so hell und tilank ivar tvie ein 
Glasschiänkchen. und meinte, daß er nun da 
siKe wie der Vogel im Hanfsamen und daß er 
l»ch getraue, eine Weite darauf einzugehen, daß 
eS im dritten Himmel auch nicht schöner und 
vergnügter sein könne. 

Atlch Jull's Gemüth hatle die Einsam­
keit 'vohlgethan und ihr Ruhe gegeben, deren 
sie so sehr bedurft; die Begegnung mit Falkner 
Halle wieder alle ÄülMt entfesselt und alle Un-
titfen desselben aufgewühlt; genü.;t doch ein 
iii'S Wasser geworfener Stein, die glatte See-
fiäche zn stören; ltinge, lange breiten sich die 
Ringe immer weiter ^nd immer schivächer auS, 
bis sie vollends am Gestude ersterben; dann ist 
der Stet« auf den Grand Versunken, er hat ans-
gehört eil»« Last zu sein, und ist zum unsichtba­

ren Kleinod, zum Gthrimniß geworden. Ueber 
daS Znsammentrcfftn mit Falkner hatte sie gegen 
Bartel geschiviegen; sie vermied es überhaupt, 
von »hm ot'er von der verlorrnen Heimat und 
Allem, vaS daran mahnen konnte, zu reden; 
das Einzige, i»iaS sie eiN paarmal von ihm er­
bat, war vie Besorgung von Briefen an ihren 
Bater Ul>d di« Nachsrage, ob noch immer keine 
Antivort von ihm eingetroffen. 

EincS TageS brachte der Ba,nwärter statt 
eines solchen daS Gerede heim, der Bcrgivirlh 
könne das eingesperrte Leben im Zuchthause nicht 
vertragen und sei krank geivorden. 

Da war ihr Entichluß gesaßt; anstatt den 
Ablauf der Strafzeit abzuivurten. tvollte fie 
thätig sein, sie ja vi l als möglich abzukürzen, 
ihrem Vater die Freiheit und mit ihr die Ge­
sundheit zu einem neuen Leben ivieter zu ver­
schiffen. War doch in der ganzen Gegend nach 
Bartels Berich» ivicdcr vi?l von dem Bergivirth 
die Rede, und schien es doch, als ob die An­
sicht über ihn und seine That umgeschlagen und 
eine Viel Mildere ge»i)orden. 

Der so ungewöhnlich rasche Verfall und 
die Verschleuderung deS BergwirthShauseS. das 
krüher eine Perle d^r Umgegend und eine Gold­
grube gewes n, die Vcrurtheilang deS Cigenthü-
merS, der, ivenn auch Mitunter ein „Harber 
Kund", doch immer als ein e'^rlicher und auge-



wehren für den Bedarf det stehenden Heeres ein 
neues Äbtlbajomiet-Modell mit achlzehn Zoll 
lang-r Klinge und Stahlscheide in Awendung 
kommen und werden die berkit» erzeuqien Säkiel« 
bajonnete sammt Scheiden um vier Zoll Verkürzt. 

( L a a d w i r t h s c h a f l .  S c h u t z  n ü t z ­
lich e r V ö q e l.) Im Kongreß der Land- und 
Forstwlrthe (Wien) bezeichnete Brehm aaS Berlin 
als Ursache der Bogelarmuth nicht die Netze und 
Schlingen, sondern vielmehr denselben Umstand, 
welcher auch die U beihandnahme de» Aeldnnge« 
ziejer« verschulde, nämlich die Art unserer Boden­
kultur selbst. Wir bebauen deu Boden ost mei­
lenweit mit Pflanz n, welche d e Lebensbrdin-
gunlzen der Käfer siad, roden dagegen Hecken 
und Wälder aus und fällen Bäume, welche die 
Brutorte und Burgen für nützliche Bög'l bilden. 

^ O e s t e r r e i c h s  W e i u b a u . )  3 n  O e s t e r ­
reich beträ.,t die Ausd,hnuk<g des Weinbaues 
261.706 Joch reiner Weinberge, 2b6.8S8 beredter 
Aecker und Wiesen, von welchen im Äahre l87v 
6,739.028 Eimer im ungefähren Werth von 36 
Millionen Gulden gewonnen wurden. 

wkarburger Verichte. 
( W ä h l e r v e r s a m m l  u a g . )  D l e  V e r ­

sammlung der Landwühler, welche l^as proviso­
rische Komite, die Herren: Friedrich Brandstettcr, 
Hetnrich von Taiteiger und Michael Wretzl auf 
Miltlvoch den 24. S-ptember emverufen, wurde 
lm Saale „zur Stadt Wien" abgehalten und 
war zahlreich d sucht. 

Herr von Gasteiger eröffnete dieselbe im 
Namen des provisorischen Komites mit einer kurzen 
Rede, in w lchcr er als Zivrck der Einberufang die 
Aufstellung eine« K.'ndldulen sür das Abgeoid-
netenl»t>us, die Wahl und Konftltuirung eineS 
definitive:» KomiteS bezeichnete. Herr Konrad 
Seidl habe fich beim provisorischen Komite als 
Kandidat angemeldet; daS Wirken dieseS Abge­
ordneten im Landtage und im llieichSrathe sei 
zur <A nüge bekannt und habe den Avfordcruagen 
der Wiihler in Bezug aus BerfafsungStreue und 
Fortschritt so entsprochen, da^ sich daS proviso­
rische Komite erlaube, Herrn Seid! neuerdings 
als Kandidaten zn empfehlen. 

Zitln Obmann der Versammlung wurde 
Herr von iNasteiger, zum Schrlsiführer Herr Aried. 
Brandstetier gewählt. 

Herr Max Baron Rast ergriff zuerst das 
Wort; weg,« der Kürze der Zeit, die zur Wahl­
agitation lilkibe und »vegen der Nothiveadigkeit, 
diese Agitationen kräftig zu betreiben, stelle er 
den Atttkag, heute noch ein orfinitWeS Wahtkomite 
zu wählen und zwar Mit Aeelamation. 

Diesem Antrag wnrde beigestimmt und daS 
neue stomite josort gebildet; dasselbe besteht anS 
den Herren: Dr. Kotzmuth. Notar Bitterl von 
Teffenberg und Michael Wretzl. Nach dem An­
trage des Herrn Max Baron Rast konstitnirte 
sich diesks Komite sofort und wähtte Herrn Dr. 
Kotzmuth zum Obmann und Herr« von Teffen­
berg zum Schristsührer. 

Herr Konrad Stidl betonte tn seiner Rede, 
daK er nicht d.is erste Mal vor den Wähler» 
erscheine, um an ihr Vkrtrauen zn appelliren. 
<Zr wats einen Rückblick ans seine Thätigkeit im 
Landtage und im Abgeordneteahause und sprach 
über die Bedeutung der jetzt ausgeschriebenen 
Wahlen. Der Redner müsie zum Angriff schreite», 
vorerst gegen jene Partei, welche in der lugeu» 
Hastesten Weise daS Volk bethSre. De« Laadvolk 
werde gesagt, der Kaiser sei mit dem Reichsrathe 
nicht zufrieden gewejeN, habe die Abgeordneten 
nach Hanse geschickt nnd wolle nicht, daß man 
dieselben nenerdmgs wähle; geschehe dies, dann 
iverde das Abgeordnetenhaus sogleich wieder ans-
gelöst und seien wied r nene Wahlen nothwendig. 
Wer diese Lügen ausstreue? Die Geistlichen 
seien es, die zn Lüge nnd Berle»«d»ng ihre 
gnflucht nehmen — die Geisilichen, deren Pflicht 
es sei. die Lüge zu Verdammen. 

Der Redner hob die Ursachen hirvor, tvarum 
diese Wahlen ausgeschrieben worden, erinnerte an 
die Bestrebungen der tiberalen Partei zur Erzir-
lung direkter Wahlen, die errungen ivorden trotz 
aller Oppofition, in welcher die VerfaffnngSgegner 
die erditteristen gewesen. SrbSrmlich' je« das 
Gebahren dieser Gegner, die jetzt, nachde« die 
dirrkten Wahlen durdgesetzt worveu, stch der er­
wähnten Ausstreuungen erfrechen. Diese Aus» 
streuungen seien doppelt verächtlich und doppelt 
strafbar, weil ste von jener Seite ausgehen, 
welche dem Volke ein Vorbild sein sollte. 

3m hiefigen Wahlkreise kämpfen zwei Par-
teien, in den übrigen Laildivahtbezirke« der Stei­
ermark sogar drei Parteien nm den Sieg, näm­
lich die klerikale oder s. g. Rechtspartei, die jung» 
slovenische nnd die liberale V rfaffungspartei. 

Die klerikale Partei »volle vor Allem, daß 
die Geistlichen über dcm Gesetze stehen; eine 
Broschüre: „Wegwciser sür Wühler der österrei­
chischen Rechtspartei- enthalte liie Asrderungen 
der Kltrifalen. 

Die Zungslovtnen leben jetzt in heftig e 
gehde mit der Geifttii^k^it, eiklären stch in ihre« 
Programme sür Frriheit und Fortschritt und 
namentlich jür das gegcnivärtige.Schulgesetz. 

Der Unterschied zivijchen dieser Ärkei und 
den deutschen Liberalen bestehe »»r l« der Kor» 

zen Umfange erfüllt, so müßte sie nach dem Ge­
setze zur Rechenschaft gezogen werden — aber 
nur vor der zuständigen Behörde. Der eidge-
nöifilche Bundesrath, an tvelchen sich die fran­
zösische Regierung mit einer Drohnote gewandt, 
muß einfach auf das Gefetz Veriveiseu. 

Nermifchte Stachrlchken. 

( L a n d w i r t h j c h a f t .  O b s t e r n t e )  
Ueber die heurige Obsternte hat der Fachmann 
Dr. Cduard LukaS Erbebungen veranstaltet, deren 
Ergebnisse allgemeine Berbreituug und Beachtung 
Verdienen. SS geht daraus hervor, daß nar sehr 
wenig Odst in diesem J^hre geerntet wird und 
zwar Kernobst in einigen Gegenden BaiernS, 
BraunschweigS, deS Unter-Elsaß, der Rheinprovinz, 
WestphalenS und Südungarns. Zwetschken nur 
bei Guben (Mark), am Rhein, in Kärnten und 
in Ungarn. Der Ertrag der Wallnußbäume 
kommt fast nirgends in Betracht. Die Ursachen 
dieser ganz außergewöhnlichen Unsruchlbarkeit zu 
erforschen, wird eine der wichtigsten Ansgabrn 
der Obstzüchter sein. 

( E h o l e r a n a c h w e h e n  i n  U n g a r , » . )  
Der ungarische Minister deS Innern fordert die 
Obergespäne aus, zur Linderung der Nolh in 
Folge der Cholera die Prlvatwoljlthätigkeit anzu­
regen, für die Hinterbliebenen Witwen und 
Waisen Geld zu sammeln, Suppenanstalten zu 
errichten u. l. >v. Wir entnehmen dem Rund­
schreiben folgende Stelle: 

Die Spivemie ist zwar in den meisten 
lheilen des Landes schon im lSrlöschen begriffen, 
aber aus den eingelangtea amil>ä)kn Berichten 
geht hervor, welch große Zahl an Opfern sie da­
hingerafft. Mit Betrübnitz tizeile ich Euer. . . 
mit, daß die Zahl der Heuer und im vvligen 
Jahre zum Opfer gefallenen Hunderttausend übcr-
steigl. Zumeist aber i)al die Epidemie unter den 
ärmeren Schichten der Landbevölkerung gewüthet. 
und eine große Zahl von Witwen und Waisen 
ist daher in Not!) und Elend zurückgeblieben. 
Diesen zu Helsen, diese zu uniersiüßeu, ist Pflicht 
jedes einzelnen Meiischenfreundt«. Die Regierung 
erkennt eS alS ihre Pfiicht, ihrerseits das Mög­
lichste zu thun, allein die Wirksamkeit d^r Regit-
rung und der Munizipien leicht liicht aus, um 
den Hinterbliebenen der Dahingerafften eine 
genügende Unterstützung zu bietet', und eS ist in 
größerem Maße als bisher die Mitwirkung wohl­
habender Körperschasten und Einzelner nöihig. 

(Oesterreichisch- u n g a r i s c h e S  Heer­
wesen. Neues Bajonnet.) Vom Jahre 
1874 an soll bei Erzeugungen von Werndlge-

sehener Mann gegolten, das Verschiiindtn der 
Tochter hatten allmählich de» ansäaglichen Un­
willen in Bedaurrn umgeivandelt. Man hörte 
vielfach sagen, der Bergioirlh müsse, ivie er daS 
gethan, völlig irr' nnd auseinander gewesen sein 
und er hätte vielleicht ganz anderswot)>n gehört, 
als wo er sich j.^tzt befinde. 

Der Postillon sah es »vohl lang voraus, 
daß es so kommen «verde; els ihm at,er Juli 
ihre Absicht, seine Einsiedelei zu Verlaffen mil-
the'lte, war es ihm doch bang und wel» ums 
Herj, beinahe wie d.,mals, ats es Mit dem Postreitcr 
zu Ende gegangen war. 

El konnte sich Nicht vorstellen, wie er leben 
und wie es im Hause wrrden solle, wenn Juli 
Vicht mehr darin weiie und ivalte, und eS war 
nur ein schwacher Trost, daß sie m t Hand und 
Mund versprach, sie «verde die freundliche Zuflucht, 
die er i!»r gewährt, nie verg'sien und wolle wie-
der zu ihm kommen, wenn il)r Vorhaben nicht 
gelänge oder ihr sonst ein Unheil in die Quere 
komme. 

Er war ihr behüflich, die letzten Reste i!)reS 
früheren Wohlslandes zu Gelde zu machen, dessen 
sie vor Allem bedurste, und drang ihr sogar 
einen Theil seiner kleinen Elsparnisse als Noth-
psennig aus; es gehöre ihr so gut wie ihm, sagte 
er. denn wenn sie nicht gewesen «väre, würde es 
mit der iZtrsparuiß schlimm ausgesehen haben. 

Gleich die ersten Gänge und Erkundigungen 
bei den äuveren Gerichten hatteei Juli überzeugt 
und belehrt, daß das. waS sie wollte, nur in 
der Hauptstadt zu erreichen war; kein anderer 
Mund als der deS KönigS selbst vermochte das 
befreiende Wort auszusprechen. Sie wollte zu 
«hm, wollte ihm seldst Altes sagen, waS sie aus 
dem Herzen hatte und wie eS ihr aus der Zunge 
saß; aber sie erkannte nur zu bald, daß dieS 
das Allerschwerste war, obwohl der König als 
sehr leutselig und zugänglich gepriesen ivard. 
Wohl ward sie im Vorzimmer des HerrsherS 
Mit aller Artigkeit und allen Zeichen liebens­
würdiger Theilnahme angehört, aber ihr auch 
alle Hoffnung benommen, ihre Bitte mündlich 
vortragen zu können. Der König sei zu s-hr 
Üderhäusl, wurde ihr bedeutet; auch t»etreffe 
daS eine Angelegenheit, die ln das Bereich des 
Zustizminikw» gehöre, in ivelches die Majcstat 
N i c h t  e i n g r e i f e ,  o h n e  i h n  g e h ö r t  z u  h . b e n ;  s t e  
solle nur ihr G-such schriftlich übergeben und 
sicher sein, daß der König eS zu Hanoen be-
komme, und sie iverde dann schon Bescheid er­
halten. 

Mit schwerem Herzen solgte sie der Wei­
sung und wertete aus d.n versprochen Bescheid; 
aber Tag um Tag. Woche um Woche verging, 
ehne daß derselbe erschien. Schon wollie sie 
sich Wiedtr aus den W'g machen nach München,! 

als sich die Kunde verbreitete, der König, ein 
Freund des edlen Waidwetts. werde demnächst 
in einer benachbarten Gegend ein großes Zagen 
abhalten und mehrere Tage in einem kleine» 
Berghause Verweilen, da» er stch zn diese« 
Ende erbaut. 

Schon drr nSchste Abend fand Inli i» 
dem bezeichn'ten engen Bergthale, nnd fte war 
zur rechten Stunde gekommen, denn knrze Zeit 
nachher ertönten die Jagdhörner und der König 
erschien, seine Jägereaoslkade um und hinter 
sich — ein stattticher Zug, denn die kurzen 
dnnkelgtünen Sammtröcke, in welche er fich uad 
sline Begleiter geiu gekleidet sah, die breiten 
Hüie mit den wehenden Federn, die hoch übeilß 
Knie hinausreichendeu graU'N Led^rsUefel, die 
blanken Gürtelkuppeln mit den blitzenden Hirsch­
fängern bildeten einen ebenso einsachen wie 
s^muckvollen Anzug. 

Bor dem Zagdhause »vurbe das erlegte 
Wild abgeladen, um vom Kömg besichtigt zu 
werden — vor Allem ein besonders starker nnd 
stattlicher Berghirsch, ein Bierzehnender, der an-
geschoffen aus den etwaS schroffe« und gesährli-
chen Stand des Königs angerannt gekommen, 
von ihm aber mit jrlttner Geistesgegenwart und 
sich'rer Hand gerade im Augenblicke der Gefal)r 

lerlegt worden war. 
I Das riesige Thier trug als Köntgswild 



dervug betreffs der deutsche» Sprache; erstere 
wollkn diese entfernen, leßtere ober beibehalten. 

Die litberale Partei verlange die Ausbil-
bung der Verfassung, die genaue Hazdhabnng 
derstlben durch die Regierung. 

Der Redner btsprach vns die gorderungkn 
der Rechtspartei. Diese begehre zuerst Hochach. 
tnng der katholischen Religion. Die Liberalen 
achten jede Religion, auch die tatholisj)e. nur 
finden sie einen gewaltigen Unterschied zivischen 
Priester vnd Religio», zwischen der Vehre Jesu 
und den Bestrebungen der Klerikalen. Die püpft. 
liche Unschlbarteit sei unvereinbar mit jener Lehre. 

Dtt'Rechtspartei verkünde laut: „Wir find 
Oksterreicher und wollen die Einheit «nd Uatheil-
barteit Oesterleichs l" Dics wünschen auch die 
Liberalen. Wie komme es nun aber, daß die 
Rechtspartei die Steietmark zerreiße» wolle? Die 
dreimalige Ertvählung d,s Redners zum Land-
tagsabgeordnetcn beweise, doß die Wählerschaft 
tn de? Mehrheit nicht fi»r die Trennung de» 
Lances stimme. Wie sei denn ein starkes, einige» 
Oesterreich möglich, wenn man die einzelnen 
Krouländer, aus welchen es besteht, zerreive? 
Wo soll dt« Kraft herkommen zur Erhaltung der 
Re»ch»einheit, wenn Mau die einz»lnen Ländei 
schwäche? Die Rechtspartei beklage die Trennung 
det bfterreichischen Monachie in zwei Hülsten, 
Oesterreich «vd Ungarn; allein dte Schuld trage 
weder dtt liderale Partei, noch die Regieiunz, 
und sei es auch Widerspruch, wenn man di. 
Üweitheil«ag des Reiches biklage und dann aber 
doch die österreichische Hülste in stebzehn förderale 
Staaten lrenuen wolle. 

Die Rechtspartei verspreche Erleichterung der 
Lasten, Herodsetzung der Steuern. Die Erleich­
terung des Volk s beantragen auch die Liberalen 
«ud sei durch Sparsamkeit dahin zu wirken, daß 
die Steuern nicht erhöht »Verden; eine Vermin. 
d,r»vg der jedigen Steuern sei aber nicht durch­
führbar, bti den Ansordekungen an den Staai 
und bti der Größe der Staatsschulden, die nur 
dezahle» müste«. wer unter diesen Verhältnissen 
eine Herabsetzung der Stenern veiheiße, der ver­
stehe Nichts von der Sache oder er lüge und 
wolle die Wühler um ihre St mme beschwindtln. 
Wenn es aber der Rechtspartei um eine Erleich­
terung des Volkes zu thun sei, waium seien 
die gevahlten Mitglieder derselben nicht im 
Reichsralh e»schienen, um bei der Schaffung der 
Gesetze für diese Eiliichterung thülig zn sein? 
Warum sei die Rechtspartei jetzt noch nicht einig, 
ob ste den Reichtrath beschicken wolle oder nicht? 
Wolle diese Partei konsequent verfahren, so muffe 
pe auch jetzt noch dem Reichsrath ferne bleibtn; 

einen Kranz vou Tannzweigen mit Edelweiß be­
steckt um das Geweih; mit Wohlgefallen be­
trachte:« der Fürst die edle Jagdbeute und die 
Höruer bliese» in einer schmetternden Fanfare 
dem königliche» Schützen Waidmanns Heil, als 
Znli, deren Anwesenheit von Niemanden beachtet 
worden, plötzlich vordrüngte und ehe die Jäger 
es hindern konnte», ßch de» Könige zu Füßen 
warf. Wohl versuchten sie, die zudringlich? 
Störeria htUVegzubringe«, aber der Fürst wehrte 
ihue» ab. Mit jeuer herMwiuneode» Güte, 
die selbst sein früher und rascher Tod vou dem 
edlen Angesichte ntcht zu tilgen vermochte, for^ 
berte er das Mädche» auf. sein Anliegen vorzu­
bringen. 

^Jch bin beute auf mein eigenes Vergnü­
ge» bedacht gewestN," jagte er lächelnd zu seinen 
Begleitern, „vielleicht ist es mir vergönnt, auch 
noch Jemand Anderm eine Freude zu machen." 

Juli erzählte, anfangs schüchtern und ver-
Nkirrt, bald aber Mit aller Einfachheit ihres We» 
sens, aller Innigkeit ihres GemüthS. Schwei­
gend hörte der Monarch zu; jcin Blick ruhte 
mit mildem Wohlgefalltn auf dem hübschen 
schmerzlich erregten Angesicht Julis und ihreu 
thränenschimmernden Augen, als sie am Schluffe 
ihrer Litte noch einmal in die Kaiee sank. 

„Steh' auf, Mädchen." sagte er dann gü­
tig, ^die Sache ist mir niiht sremd, ich habe 

d,? Vritnd sür die Nichtbeschicknng sei nach immer 
der gletche, denn auch jetzt noch bestreite die 
Rkchttvartei die Rechimäßigkeit deS Reichsrathes. 

Nachdem Herr Geidl jener Gesetze gedacht, 
welche zum Wohle des Volkes gegeben worden, 
lvie z. B. die Gesetze über daß Bagatellverfah-
ren. ^as MohnVerfahrev, das Vagabnndenwesen 
und nachdem er die Nathwendigkeit bewiesen, 
die Gensdormerie zum Schutze der Person und 
des Eigenthums neu zu organislren, ging er zur 
Frage über, wie denn die Geistlichen, wo eS 
aus sie selbst ankomme, daS Volk schonen, daß 
allgemein über die Höhe der Stollg-ibühren, aber 
die Kollekturen geklagt werde. Wer habe die 
Ablösung der Kollt.kturen durchgesetzt, wenn nicht 
die Liberalen und sei nicht die Rechtspartei ein 
Gegner der Liberalea? 

Der Redner sprach über die Forderungen 
der Liberalen, welche diesen von der RechtSpar-
tki zum Vorwurfe gemacht werden, wie z. B. 
die Erziehung der Geistlichen durch den Staat, 
oie Besoldung der Priester, die Aufhebung drr 
erzwungkneu Ehelosigkeit und kam zu der Er­
örterung, warum die Rechtspartei gerade bei 
den jetzigen Wahlen so heftig austrete? 

Nach Aushebung des Konkordates habe 
die Regierung sich verpflichtet, die Borlagen im 
Rkichsrath einzubringen, welche nothwendig find, 
NM alle durch jene Aufhebung entstandenen Lü» 
cken der Gesetzgebung auszufüllen und das Ber. 
haitniß zwischen Staat und Kirche neu zu ord­
nen. Die Elnbringnng dieser Vorlagen se» nicht 
länger mehr zu verschieben und sei es daher die 
Dficht der Klerikalen, wenn möglich, die Gesetze 
IN ihrem Sinne zu erstreben. 

In den Landwahlbezirken Cilli und Pet-
tau bekämpsen sich die KlerikaltN und die Jung-
llovenen, iM Landwahloezirke Marburg dage^jen 
h a b e n  b e i d e  P a r t e i e n  s i c h  g e e i n i g t  u n d  e i n e n  
Kandidaten aufgestellt. Wie dieses Programm 
aussehe, »vtffe der Redner nicht, sei aber begie­
rig zu erfahren, wie der Kandidat bei dem 
Widerstreite der Klerikalen und der Jungslovenen 
sich verhalten werde? Die Aufstrllung deS >lo-
venischen Kandidaten im hiesigen Wahlbezirk 
erkläre er sich nur durch den gemeinschaftllchen 
Haß gegen die deutschen Liberalen. 

Glleglntlich einer Wählerversam-itl-ttg in 
St. Leonhardt habe der Redner sich über die 
Gruudsttutrregulirung ausgesprochen; die Libera» 
len seien überall energisch gcgen die verfehlte 
Regulirung eingestanden unv »Verden Nicht ruheu, 
die Sache durchzusühren. Kürzlich sei di« Aus­
hebung der Robot, die vor sünsundzivanzig 
Jahren erfolgt sei, gefeiert worden; diese Auf-

schon davon gehört. WaS ich gehört, ivar aller­
dings Nicht geeignet, Dein Gesuch zu empfehlen ; 
der Inspektor oer Strafanstalt hat dem Berur-
thei l ten ke in günst iges Zengniß ausgeste l l t .  .  .  
aber ich will Dir und meinen eigenen Augen 
einmal mehr glauben als geschriebenen Berich­
ten. Wer eine so wackere Tochter hat und so 
sehr von ihr geliebt wird, der kann kein gänzlich 
verlorener Mensch sein ... ich übergebe ihn 
Dir, mein Kind; um der Tochter willen sei dem 
Vater verziehen . . . Herr Graf,^ fuhr er, zu 
seinem Begleiter gewendet, fort, sorgen Sie. daß 
es sogleich ausgefertigt iverde . . . doS Mädchen 
mag seinem Vater selber die Freiheit bringen... 
Nun aber zu unserer Jägermahlzeit l" 

Schon der nächste Tag traf Juli vor den 
hohen Thor- und Elnfaffungsmauern deS Zncht-
hauieS; mit frendig bangem Herzen zog sie die 
Glocke, der ein scharfer gellender Ton und daS 
Rasseln Von Schlüsseln antwortete. 

Wenige Augenblicke später stand sie vor 
dem Inspektor, der in einem mehr alS schmuck­
losen Kanzltizimmer in einem Verschlage arbei­
tete, der ihn von den Persönlichkeiten schied, mit 
denen er meistens z» verhandeln hatte. 

Der Beamte lat- und staunte; er putzte 
die Brille und los wieder und legte dann, das 
Mädchen vom Kopfe bis zi» den Füßen mu­
sternd, den überraschetlden königlichen Bcfehl 

Hebung sei ei» Werk der Liberalen »ab sei aar 
nach heftigen Kämpfen mit der hocharistokroti-
schen und hochkirchlichen Partei erzielt worden. 

Herr Seidl bat endlich, sich auszvsprechen. 
wenn Jemand cine Aufklärung wünsche, oder zu 
lvifsen Verlange, wie der Kandidat über bestimmte 
Fragen denke. Da Niemand das Wort ergriff, 
so schloß er seine Rede unter anhaltendem Beifall 
der Versammlung. 

(Schluß folgt.) 
(B r e ch r u h r i n W u ch e r n.) Zn Wu­

chern find bekanntlich seit vierzehn Tagen mehrere 
Brechdurchfälle vorgekommen, von denen einige 
todtlich verlaufen. Amtlichen Erhebungen zufolge 
liegt aber nicht Eholera, sondern Magen- und 
Darmkatarrh zu Grunde, welcher begünstigt durch 
unzweckmäßiges Verhalten und die raschen Tem« 
peraturwechsel, eine ungewöhnliche Bösartigkeit 
erlangte. Da die Erkrankungen noch fortdauera 
und die dortige Bevölkerung eine besondere Bor­
sicht erheischs, so wurden die nmfaffendsten Ma^ 
regeln zur Bekämpfung der Krankheit bereits ein­
geleitet und darf man dem Srlöfchen derselben in 
Kürze entgegensehen. 

(E inbruch.)  Auf  der  Best tzung de» 
Herrn Ferdinand Baror, Rast in Roßbach 
wurde am Dienstag Nichts der^^ller erbrochen, 
ivahrend vier Personen im Herrenhause schliefen. 
Die Gauner entwendeten z^ei messingene F«iß-
hähne (Piepen) im Werthr von 32 fl. und einen 
Eimer Aepselmost. 

(K r a n k e n k a s s e für H o l z a r b e i t e r.) 
Morgen um acht Abends findet im Gasthofe 
„zum Erzherzog Johann" eine Sitzung des Fqch-
vereittS der Holzarbeiter statt und kommt der 
Antrag wegen Gründung einer Krankeukaffc zur 
Verh, ndlung. 

«-»t- Poft. 

Di- «ugarische Dampfschifffahrt S-s-ll. 
fchaft hat bcschlossen, das Aktienkapital um 
die Hälfte zn vermindern. 

In das neue Ttrafgesetzdueh Italien» 
wird die Deportativn anstatt der Todesstrafe 
aufaenommen. 

Die Banken in den westlichen Staaten 
von Stordamerika halten stch fest, jene i« 
Süden find stark mitgenommen 

Nicht eben sanft auf sein Pult. „ES ist richtig" 
sagte er daun; „zwar , S dies ntcht der gewöhn­
liche Weg sür solche. Diage . . . aber e» ist 
richtig. Meinetlvegen — Du mußt eS fein an­
gefangen haben, Mädel; d-rlei kommt nicht 
vor; Mir aber geschieht ein Gefallen, wenn ich 
den ividerhaarigen Alten ^loS werde, mit dem 
doch keine Et»re einzulegen ist. Ich habe Alle» 
Mit ihm versucht und Alles vergebens. Bei der 
Garten, rbeit blieb er Verstockt und boShaft, 
beim Spinnen blieb er eS auch. 

Er thal jtln T agtverk wie ei»e Uhr, die 
abläuft, so iveit sie ausgezogen ist. Ec arbeitete 
sür Zwei; aber er Halle sein eigenes Auge nicht 
ausgehoben, ivenn eS ihm auf den Boden ge­
fallen iväre. Er sprach keii» Wort und sein 
Gericht sah immer auS ivie ein Gewitterhim» 
Mtl. Ich ivilnsche Dir Glück, ivie Du mit ihm 
zurechikommen wlist l Willst Du den alten 
Starrkops gleich mitnehmen?-

Julie seufzte lief aus; ein Schauder hatte 
ste überliesllt, als sie von den ljrlebnissen des 
Vaters gehört. „Wenns erlaubt ist, si,- er-
Wiederte sie auf die Frage. 

(Fortseßung solgt.) 



Mittkiailirstidlschiilt 
in Marburg. 

Die Aufnahme der Schüler für daS Schul­
jahr 187S/4 findet am 1., 2 und 3. Ottober 
von 9—t2 Uhr Bormittag statt. (763 

Die Lei tung.  

GraMvorstadtschule 
in Marburg. 

Die Aufnahme drr Schüler für das Schul­
jahr 1873/4 findet am 1., 2. und 3. Ottober 
von 9—12 Uhr Vormittag im Schulhause der 
Grazervorstadt  s ta t t .  (7öS) Die Lei tung 

Matillllö-Kllndmachllng. 
Vom k. k. Notar Ludwig Ritter von Bit-

terl als mit Bescheid deS k. t. NkzirtSgerichtes 
Marburg vom 13. September 1373 Z. 164Z2 
bestellter Gerichttkommiflär wird hiemit bekannt 
gemacht, daß die Nachl^'ffenschast der am 5. 
d. M. verstorbenen Frau Auguste Hunna, be­
stehend in Leibestleidcrn, Zimmer und Küchenkin« 
richtung, E^kschirr, schönen Bildern und ki«er 
Wanduhr, TamAag den AI. September 
von 9 Uhr Vormittags an im Hause des Hrrrn 
Wilhelm Ehrenberg Nr. 258 m der Schiller 
st raße zu Marburg öf fent l ich gegen sogle ich bare 
Bezahlui^g im Lizitalianswege hmlai'gegeben 
werde. (759 

Marburg,, am 20. September 1873. 
Ludwig Ritter von Bitterl, 

t. k. Notar als Terichtskommiffär. 

In der neuen Kolonie 
im Hause Nr. 127 sind Kleider und Leinrn 
Wäsche billig zu haben. ^765 

Zu verkaufen 
find mkhrcre Ginrichtungsstücke, wie 
Küsten. Betten, Tlschf, Sesseln zc. zc. (764 
' Anfrage: Wintjschgaffe Haue Nr. 154. 

Zwei Zimmer 
mit oder ohne Möbel, jedes mit separatem Ein­
gang, fiad von 1. Ottober an zu vergeben. (766 

AußtUnst im Comploir dirseS Blattks. 

Ich beehre mich hiemit. drn P. T. Herren 
Reisenden die Anzeige zu machen, daß ich da» 
neu etablirte (761 

li» Mrmclikeliijii II«l 

Graz, V««e«straß-, 
küuflich an mich gebracht hcibe. 

Dieser, in der nächsten Nähe dkS Bahn» 
hofeS reizend gelet^ene Gasthof, mit dem größ­
ten Komfort und Geschmack nach dem neuest'n 
Style ausgestattet, bietet den P. T. Herren Pas­
sagieren die reichste Auswahl der elkganttsten, 
schönsten und geräumigen Zimmern, mit der 
freundlichsten Aussichs. 

Um den Ansprüchen der P. T. Herren 
Gäste IN jeder Beziehung gerecht zu werden, 
ist in meinem Hotel auch fiir rine vorzüt^liche 
NeAauration, exquisite Küche und gute echte 
Getränke, von den ersten Bezugsquellen, die 
höchste Sorg' getragen. 

Zur größten B.quemlichrttt befindlt sich da-
selbst außerdem noch ei» mit bksonderer Eleganz 
einge-ichteteö Kaffeehaus. 

Ferner verkehren fortlriährend »u bestimmten 
Stunden Omnibusse zum Bahnhof und zurück. 

Zu recht zahlreichem Besuche m^icht stlne 
höfliche Einladuua ergebcnst 

Aofiann Mann, 
Hotelbefitzer „zum österreichischen Hof" in Graz. 

Städtische Mädchenschule. 
Die Aufnahme der Schülerinnen findet am 80. September und I. Oktober l. I. von 

9—12 Uhr Vormittags in den einzelnen Lehrzimmern der Anstalt statt. (758 
Meichzeitia wird zur öffentliche-! Kenntniß gebracht, daß einer behördlichen Anordnung 

z u f o l g e  a n  d i e s e r  S c h u l e  d i e  S c h ü l e r i n n e n  a u S  d e r  S t a d t  u n d  K ä r n t n e r v o r s t . l d t  u n b e d i n g t ,  
jene aus den benachbarten Schulsprengeln hingegen nur nach Maßgabe d<S verfiigbaren Raumes 
aufgenommen werden. . Die Leitung der Anstalt. 

I l lur iwl»«» Sorbst Saison i i 
ewpüedlt LU >sedr billigen Dreisen 

(!g.r1 ^tLok, LvrrMKWSS 

(74V 

S v K> i» e tt eß I» A» 

von susAe^eiekneter iJusIität, 

TsiÄsrk-ZsmMs. WkEsslill «»IkÄ ssiÄGi!»°A>il»fjj»NtZStGGS 
in un6 AÜen Ickoäekarben, gyäann 

8vkas«oll- uns 8«iäsnspition, 

überdkupt 

«Smmtlivli« ̂ uKellSi^-^ttilikIn fürllei'rvn-üivsmenlileiäer «.kkt«. 

Zu kaufen gesucht: 
In milder Lage SteiermarkS, in Nähe einer 

Eisenbahn, ein alters, aber gut eingerichtetes 

7ö2) Schlv^ lI.4SSS.2. 
mit Oekonomie, aus der „40—50 Stück Groß-

sreWMige ossenl- Hieh gehalten «Verden kennen. Krankirte Offert n 
liche Berstelt^erung des m den Verl » der am^^iy fx.) ^nter Chiffre L. V. N, posts rostet« 

/relVllligt-Verjtejgervng 

tints BerlaffeS-Weingartens« 

Mit Bni iltignng des k. k. Bezirksgerichtes 
Marburg als Abhandlungsbehörde ddo. 11. Au-
aust 1873 Z. 16509 Wird die freiwillige öffent 

14. Dkzember 1872 zu Mamburg v rstorbenen 
Frau Maria verwitweten Wen edikter gehöri­
gen, in der Steuergemeinde Potschgau, Gegend 
LeiterSberg gelegenen Weingartens B. N. 77 
a.6 Pfarregilt Maria Mast, Uib. Nr. 1000/1 
und 1044/1 acl Burg Ma'burg am Montag 
den BV. September 1873 BormittagS 10 
U h r  a m  O r t e  d e r  R e a l i t ä t  i n  L e i t e r S b e r g  
vorgenommen werdtN. 728 

Die Realität ist behaust, liefert gutrn Tisch­
wein, ist sehr erträglich und unmi'ielbar ali der 
von Graz nach Triest führendtn Hanptkommer-
zialstraße g'legln. Dieselbe eignet sich mit Rück' 
sicht auf den Umstand, daß sie sowohl vom 
Marburg er Südbahnhofe, als auch von 
der nächst Malburg geltgenen Eisenbahnstation 
Pößnitz je in einer halben Stunde erreicht 
werden kann, zum angenehmen Sommeraufent-
halte. 

Die Realität besteht nach dem KatastralauS-
maße auS 4 Joch 1245 Qkl., ivorunter 3 Joch 
688 Qkl. R'bengrund. 

An Vadium kommen 500 fl. zu erlegeu. 
Der Ersteher hat soglrjch nach dem Zuschla g» 
1500 s?. auf Rechnung de» Meisibotes zu bc' 
zahlen. Die übrigen ZahlungSbedingnifse sind 
leicht und könne,» selbe ih em yoll'^n JuhtUte 
nach in der Kanzlei dcS gefertigten GerichtSkom 
mifsärS eingesehen werden. 

Marburg am 12. September 1873. 
Der k. k. Notar als GerichtSkommiffär: 

Dr. M. Reiser. 

Ein ^rüilseiii, 
welches die vollkommene Befähigun,i, Unterricht 
in Lr»»»S»t»oI»sr n"d oQIli»odvr Sprache 
zu ertheilen. milteist Diplom nachweisen kann 
wünscht einige friie Stunden damit auszufüllen, 
Auskunft IM Comptoir dieseS BlatlrS (749 

Personenzüge. 
Bon Triest nach Wien: 

«ukunft S U. 11 M. Früh und V U. 4b M. «bends. 
Al)fahrt 6 U. 23 M. Krüh und 6 U. b? M. Abend». 

Bon Wien nach Triest: 
Ankunft 8 U. SM. Krüh und 9 U. S M. Abend». 
Abfahrt 8 U. 18 M. Kriih und S N. 18 M. Abends. 

Beschleunigte lVersonenztige. 
Bon Marburg nach Wien Abfahrt 4 Uhr 40 M» Krüh. 
Bon Wien noch Marburg Ankunft 10 Uhr bö M. Abd». 
Bon Marburg nach Ofen Abfahrt 6 U b M. Abends. 
Bon Ofen nach Marburg Ankunft 9 Uhr Bormittag». 

Abfahrt nach Aranzen»feste 11 Uhr b Min. Nacht». 
Ankunft von Aranzen»feste 4 Uhr 2S Mtn. Krüh. 

Verantwortliche Redaktion, Druck und Veriag von Eduard Sauschitz in Narburß. A. X. Gt. A: 

Gin Lehrjung 
wird in ein Spezerei-Geschäft sogleich aufg-
nomm'fn. . 758 

Auskunft im Comptoir dieses BlatteS. 

Vaden Schweiz. 

IBen Ill«rr«n 

v«uu«eer»«I>ii»eri> 

un«I vnmnvllstVrn 
swptiodli) 6ör Ovksrti^s (760 

lollt luvtMsr 

au3 Ze» von ^lot» NrAtt unä 
Auol» dei bjllixgtvn ?roi8vn 2ur 

vallms un6 3iQÄ IZe8tsI1uiiAen und 
2U rielitsQ au 

,1. Vivlilvr, keavr»! Lzeiit. Wen, 

III, ökriodxssnv 6. . 

^rapditmekl 
^ Ltr. I'/, l^ir., 

W^Ra»«»» G«I» v«i?», » 

rvl» lllick Haili, vKvrirt 

ki'uelt'i» Krude» in keAnlivMsi» 
sLolil.) <7«7 

Dampf-, Aovche- u. Wanaen-
Bad i» der 4tärntnervo»ftadt 

täglich von 6 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
579)  A lo is  Schmiderer .  

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 


